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Die Gefahr von Lausanne
Virtschastsfragen und Ruhrkonflikt

Ein Schweizer Mitarbeiter , der die neue Lausanner
Konferenz als Pressevertreter besucht , schreibt mir : Die
zweite Orientkonferenz hat begonnen, in aller Stille , ohne
große Reden und Fanfaren. Man arbeitet in den Kom¬
missionen da weiter, wo man Anfang Februar unterbro¬
chen worden ist. Die Delegation aller beteiligten Staaten
sind wieder anwesend mit Ausnahme Rußland , dessen wei¬
tere Beteiligung von England nicht gewünscht wird, weil
ja die Dardanellensrage erledigt sei Aber die Russen wuß¬
ten sich zu helfen . Sie entsandten wieder den Pressechef
Ahrens von der Berliner Sowjetvertretung . Er bezeichnet
sich jetzt als Journalist , amtet jedoch als Horchposten . Der
Kampf geht um die wirtschaftlichen Bedingungen des tür¬
kischen Friedensvertrags , an denen die erste Lausanner Kon¬
ferenz bekanntlich scheiterte. In den Gebietsfragen wird
wohl einzig der italienische Anspruch auf die Insel Castello-
ritza dicht an der kleinasiatischen Küste zu einer Streitigkeit
Anlaß geben . In allen übrigen Gebietsfragen haben die
Türken nachgegeben oder sind sie bereit , nachzugeben . Nicht
bereit sind sie , sich durch die Zauberkunst der wirtschaftlichen
Bestimmungen um ihre nationale Unabhängigkeit bringen
zu lassen. Sie sehen es ja bei — Deutschland , wie
unerfüllbare wirtschaftliche Bedingungen d' e Handhabe zu
immerwährenden Eingriffen geben . Einer solchen „Cnt-
schädigungspolitik ^ wollen sie , die „Unbesiegten"

, sich nicht
aussetzen . Aber es wird ein heißes Ringen werden. Die
Türkei will ihr schwer erschüttertes Wirtschaftsleben wieder
aufbauen und dabei nichts von ihrer im Krieg mit Griechen¬
land errungenen Selbständigkeit verlieren. Sie hat dabei
zunächst weniger mit den Westmächten , als mit dem auslän¬
dischen Großkapital zu kämpfen . Allerdings wird sich
bald zeigen , wie weit der Einfluß des Großkapitals auf die
Regierungen der Großmächte und vor allem auf die
Frankreichs reicht und welche Verwicklungen wieder
dadurch eintreten müssen.

Welches sind nun die wirtschaftlichen Bestimmungen.
Erstens die Zinszahlungen der Ottomanischen Vorkriegs¬
schulden: sie sollen in Gold geleistet werden. Jsmed Pascha
hat aber den Franzosen , den Hauptgläubigern der Türkei,
wiederholt erklärt, daß die Zinsen der türkischen Schulden ,
wenn überhaupt , dann nur in Papierfranken bezahlt werden
können . Die Zinszahlungen in Gold würden drei Viertel
aller Einnahmen der Türkei verschlingen . Also undurch¬
führbar ! Unannehmbar ! Zweitens : Die Türkei soll alle
wirtschaftlichen Zugeständnisse , die die Sultansregierung in
Konstantinopel nach dem Waffenstillstand von 1918 an An¬
gehörige der Siegerstaaten gab , anerkennen. Bis heute
weiß die türkische Abordnung in Lausanne noch nicht , welche
Zugeständnisse das sind. Sie weigert sich also, Unbekanntes
anzuerkennen. Außerdem hat die Regierung des Sultans
damals unter dem Druck der Verbündeten — war doch Kon¬
stant!nopel besetzt — Gerechtsame in Anatolien erteilt, in
einem Gebiet, über das sie gar keine Gewalt hatte . Die
Inhaber sollen sich nun unmittelbar an die jetzige türkische
Regierung wenden und diese Verhandlungen sollen bis zum
Ende der neuen Lausanner Konferenz abgeschlossen sein,
sonst droht die Entente mit Diktat . Aber die Türkei hat
nicht das geschulte Personal , um in so kurzer Zeit alle die
Konzessionen ans ihre Berechtigung und Erträglichkeit für
das Wirtschaftsleben der Türkei zu prüfen. Die Deutschen
fehlen ! — Drittens : Die Türkei soll die (von den Deutschen
gebauten !) anatolischen Bahnen zurückkaufen . Woher aber
die Goldmillionen nehmen ? Die Verbündeten wären so
gnädig, das Geld vorzustrecken, wenn sie „solange in die
Verwaltung der neuen türkischen Staatsbahnen einrücken" .
Sieht man den Beschluß? Viertens : Die Verbündeten ver¬
langen Entschädigung für ihre Staatsangehörigen , die wäh¬
rend des Weltkriegs in der Türkei zu Schaden gekommen
sind. Gut sagt die Türkei, ihr habt 1918 in Berlin und
Wien 7 Millionen türkische Pftmd der türkischen Schulden¬
verwaltung in Gold weggenommen . Außerdem hat Eng¬
land !m August 1914 ( die Kriegserklärung der Türkei er¬
folgte erst Anfang November 1914) zwei dort gebaute und
von der türkischen Regierung bezahlte Großkampfschiffe be¬
schlagnahmt . Wert : 4 ' ,2 Millionen Pfund Macht zusammen
11 ' // Millionen Pfund . Nehmt diese als Entschädigung.
Aber die Engländer rechnen anders . Werden sie so lange
rechnen , bis es der französischen Diplomatie gelungen ist ,
den Ruhrstreit nach Lausanne zu verpflanzen und ihn
dort wieder unlösbar mit Orientfroqen zu verflechten ? Das
ist die größte Gefahr der neuen Konferenz von Lausanne!

—er.

„ Die Deutschen haben es auch nicht
anders gemacht "

So die Franzosen , wenn man ihnen di« Schändlichkeiten

» iwkttz . Freitag, dsrr 27 . April IW« Ferurxf 17S 58 . ZahrgiMg

Tagesspiegel
Nachdem zwei ZNonake im Reichsfinanznnnislerwm mit

den Vertretungen der Beamten und Arbeiter der Reichsver-
Wallungen verhandelt worden war, ist nun ein llebereinkom-
men über die örtlichen Londerzulagen getroffen worden . Dar¬
nach sollen ab 1 . März d. I . Zuschläge von 26 bis 624 Prozent
gewährt werden. Die höchsten Sähe erhalten Orte im besetz¬
ten Gebiet, wo eine völlig neue Ortsklasseneinkeilunggetroffen
wurde.

Die Polizei in Mailand und Rom soll nach Blätter¬
meldungen eine sozialistische Verschwörung, deren Haupt ein
Vejce sei , gegen Mussolini und seine Anhänger entdeckt
i ööü Perft m sollten nach der schwarzen Lifte ermor-
det werden.

an der Ruhr und am Rhein vorhält . Sie hätten schon im
deutsch - französischen Kriege 1870/71 und nachher in der drei¬
jährigen Besatzungszone übel gehaust . Sie hätten erst recht
abscheulich im Weltkrieg in den besetzten Teilen Nordfrank¬
reichs und Belgiens hantiert .

Leider wird das nun von Deutschen nachgesprochen .
Dreierlei wird dabei übersehen : Erstens , daß die Deutschen
sich damals im Krieg mit Frankreich und mit dem aller¬
größten Teil der Welt befanden , also in einem Verzweif -
stmgskampf schlimmster Art , einem Zustand, wo die Leiden¬
schaften hüben wie -drüben aufs höchste bis zur Unzurech¬
nungsfähigkeit, erregt waren . Zweitens , daß die Fran¬
zosen aber jetzt in reinstem Uebermut ihre kulturwidrigen
Schandtaten verüben. Nicht die Not treibt sie dazu , die
Deutschen an der Ruhr und am Rhein zu martern und zu
morden, nein , es ist der leichtfertigste Uebermut, und die ge¬
meinste Rachsucht , die hinter dem abscheulichen Tun stecken .
Drittens ist es überhaupt nicht wahr , daß „die Deutschen
es auch nicht anders gemacht haben" . Vielmehr ist genau
das Gegenteil wahr .

Ein ehemaliger Offizier , Otto v . Stülpnagel , ver>
öffenttichte vor einigen Monaten in den „Süddeutschen
Monatsheften " einen hochbedeutsamen Artikel: „Wer
hat zerstört?" In dieser Sache erscheint nun in den „Süd¬
deutschen Monatsheften " ein neuer Artikel : „Die Deut -
jchen haben es auch nicht anders gemach t"

, der
die weiteste Verbreitung verdient. Und was liest man da?
Lauter Urkunden, wörtlich aus dem Französischen ins
Deutsche übersetzt, genau mit Datum und Unterschriften ver¬
sehen, Urkunden von Privaten und von Behörden, in denen
den Deutschen bezeugt wird , wie sie sich in den besetzten Ort¬
schaften gegen die französischen Einwohner verhalten hatten.
Und dabei hat man es mit einer kleinen Auslese zu tun . Dem
Herausgeber stehen noch Tausende von ähnlichen Urkunden
zur Verfügung.

Und wenn inan nur diese verhältnismäßig wenigen Briefe
liest , so könnte man als Deutscher tatsächlich ordentlich stolz
werden. Wahrlich , wir hatten in Frankreich drüben ein
recht anständiges Heer , das dem deutschen Namen , mit weni¬
gen Ausnahmen , alle Ehre machte.

Nur einige wenige Beispiele . Während die Franzosen
heute an der Ruhr alles in Unordnung bringen und täglich
Millionenwerte in unsinnigster Weise zugrunde richten , be¬
zeugten die Einwohner von Tirlemont am 24 . August
1914 dem deutschen Kommandanten : „Obwohl Herr von
Veltheim allen militärischen Notwendigkeiten Rechnung
trug , hat er sich bemüht, unserer Bevölkerung Ruhe und
Ordnung zu sichern. Er hat die lobenswertesten An¬
strengungen gemacht, um Industrie , Handel und Ackerbau
wieder in Gang zu bringen und unsere Stadt hat unter seiner
Verwaltung ein Mindestmaß der Leiden, die die Besetzung
hsrvorbringt , erfahren.

"
Einem Kapitän Müller - Hickler wird bezeugt , daß

er als Kommandant der Gebiete „die Einwohner gütig und
geradezu väterlich behandelt" habe

Die Leute von La Vallee aux Vleds rühmen der deutschen
Kommandantur nach , sie hätte „ihr Möglichstes getan, um
den zivilen Bewohnern angenehm zu sein und daß die Be¬
völkerung keine Klagen vorzubringen" hätte.

Fast durchweg liest man , wie die deutschen Soldaten mit
„Takt und Wohlwollen"

, „ schonend und gütig" die Franzosen
behandelt, wie sie „das Eigentum eines jeden schützten"

, wie
sie die Leiden der Bevölkerung „ im Rahmen des Möglichen
mildenen"

, wie sie sich „ gut und edelmütig gegen alle ge¬
zeigt"

, wie „die Armen und Unglücklichen von ihnen gespeist
und unterstützt " wurden.

Ja , der Bürgermeister von Charleville schreibt sogar:
„Ich weiß nicht , ob sich die ganze Blüte des deutschen Volkes
hier befindet , aber man kann sich gar nicht genug wundern
über des feine , gesittete und vollkommen biedere Weken, für
das die Führer das Vorbild abgeben, und sie tun viel Gutes.
Jeder bewundert die gute Haltung , die Ordnung , die bei den
Truppen herrscht un>d ihre Höflichkeit gegen serdermann.

"

Ein Gefangener schreibt: „Jeder Mann im Gefängnis hat
mir sehr viel Hochachtung bewiesen .

"
Und nun vergleiche man damit, was die Rote-Kreuz-

Schwester aus Duisburg neuerdings über dis Behand¬
lung von 150 deutschen Gefangenen berichtet hat ! Welche
Mißhandlungen , wieviel Hunger und Durst , wieviel Gemein¬
heiten ekelhaftester Art diese unglücklichen Unschuldigen Tag
für Tag erleiden müssen ! Und zwar nur deshalb, weil sie
ihrem Vaterland und ihrer deutschen Obrigkeit treu bleiben .
Und dabei wird kein Unterschied gemacht : ein Oberbürger¬
meister nicht etwa rücksichtsvoller behandelt als der einfache
Bahnarbe 'cker .

Ob General Degoutte auch die „Südd . Monatshefte"

zu lesen bekommt ? 14.

Die Ausbeutung Deutschlands
Die Entschädigungskommission in Paris veröffentlicht fol¬

gende Mitteilung : Laut Beschluß der Kommission vom
21 . März 1922 wurde Deutschland die Verpflichtung aus¬
erlegt, während des Jahrs 1922 Sachlieferungen im Wert
von 1450 Millionen Goldmark zu bewirken . Hiervon soll¬
ten an Frankreich 950 , an die übrigen Verbündeten 500
Millionen gehen . Das Finanzabkommen vom 11 . März
1922 bestimmte , daß die 500 Millionen nach Abzug von
24 Prozent , also von 120 Millionen Goldmark, die aus
England entfallen, im gleichen Verhältnis , wie es das Ab¬
kommen von Spa vorsah , unter die übrigen verbündeten
Staaten verteilt werden sollten . Nach den bisherigen Aus¬
zeichnungen der Kommission haben die verschiedenen Staa¬
ten noch Anspruch auf Sachleistungen in folgen¬
der Höhe : Großbritannien für 120 Millionen , Italien füt
146 Millionen, Japan für 11 Millionen, Belgien für 117
Millionen, Griechenland sind Rumänien zusammen für 22
Millionen , Serbien für 73 Millionen, Portugal für 11 Mil¬
lionen.

Großbritannien und Serbien haben an Sachlieferungen
mehr bezogen , als ihnen zustand, während die andern
Staaten weniger anforderten . Im ganzen wurden für die
deutschen Lieferungen 695 606 800 Goldmark gutgeschrieben ,
davon von Frankreich 209 064100 Goldmark, von den üb¬
rigen Verbündeten 486 542 700 Goldmark. Angefordert wur¬
den dagegen von den Verbündeten für 1922 Lieferungen
von 851800 000 Goldmark, so daß von den Aufträgen
156193 200 Mark noch nicht erfüllt sind und im ganzen
noch Sachlieferungen in Höhe von 754 393 200 Goldmarl
ausstehen.

Also mehr als vier Jahre nach Kriegsende fließt deutsches
Volksvermögen noch immer in ununterbrochenem Strom
nach allen Windrichtungen ab . Wie Vampyre saugen all'
die großen „Sieger " an unserem Lebensblut. Und da wun¬
dert man sich, wenn Deutschland nicht mehr imstande ist,
Entschädigungsangebote zu machen , wie sie gewünscht
werden.

Lloyd Georges als Slurmkünder
In der „Neuen Züricher Zeitung" veröffentlicht Lloyd

George einen Artikel , der in England großes Aufsehen
erregt . Die erregten Austritte im Unterhaus , die von der
Arbeiterpartei heroorgsrufen wurden und bei denen Bonar
Law nur durch dos mutige Einspringen einiger Partei¬
freunde vor persönlichen Mißhandlungen bewahrt blieb ,
lassen keinen Zweifel, daß Großbritannien vor einem Zeit¬
abschnitt von Stürmen, vielleicht von Orkanen stehe. Die
Zeit der Ruhe, die durch die gemeinsame Ablenkung durch
den Krieg und die folgende Erschöpfung gegeben war, sei
abgeschlossen. Der kommende Kampf werde von nie da¬
gewesener Bedeutung sein . Die Arbeiterpartei habe die
Frage der Abschaffung des Privateigentums aufgeworfen,
die eine ernsthafte Herausforderung an die Rechte mäch¬
tiger Klassen bedeuten und für die Interessen aller Klassen
von Lebenswichtigkeit seien . Man habe den mäßigenden
Einfluß der Gewerkschaft überschätzt. Sein politischer In¬
stinkt lasse das englische Volk erkennen , daß es bei den
nächsten Wahlen zu ernsten Entscheidungen berufen sei , da¬
her komme jetzt das große Interesse bei den Ersatzwahlen.
Cs gebe zwei Mittel zur Abwendung des Unheils: Die plan¬
mäßige Einpflanzung gesunder Lehren wirtschaftlicher Wahr¬
heiten in die Köpfe der Arbeiterbevölkerung und die Aus¬
rottung wirklicher sozialer Krankheiten, die von den Revo¬
lutionären zur Verbreitung ihrer Lehre vom angeblichen
Zusammenbruch der kapitalistischen Wirtschaft aüsgenützi
werden.

Vor diesen Stürmen stand England auch schon in den
Jahren 1893 und besonders 1913 und 1914 . Und es war
nicht der unwichtigste unter den Gründen , die die britische
Negierung veranläßten , in den Weltkrieg sich hineinzuwa¬
gen , daß die inneren Gefahren beschworen werden



sollten . Däs MtäübungsmiM hat acht Fähre lang seine
Wirkung getan , di« Krankheit selber wurde nicht geheilt .
Lloyd George empfiehlt nun aber nicht eine neue Ablenkung
nach außen , die wohl mehr im Sinne der gegenwärtigen
Regierung besonders der „ Diehards "

, wie man die Ultra -
konservativen und Franzosenschwärmer wie Balfour , Cur -
zon , Derby u . a . nennt , läge , sondern er empfiehlt wirt¬
schaftliche und soziale Reformen , in denen das Land der
Hunnen und Boches der ganzen Welt um Jahrzehnt « vor¬
aus ist.

Die Kriegsbeschädigtenfürsorge «
Vor wenigen Tagen hat das Rcichsarbeitsministerium

dem Reichstag eine „Denkschrift über das Versorgungs -
wesen " übergeben , die die Aufmerksamkeit aller verdient .
Denn es bedarf keines Wortes , daß das Versorgungswesen
heute nicht nur eine materiellrechtliche Pflicht des Staa¬
tes , sondern vielleicht noch mehr eine moralische Ver¬
pflichtung der Volksgesamtheit denjenigen gegenüber dar¬
stellt , die in mehr als vier harten Kriegsjayren mit ihren
Leibern die deutsche Heimat vor der blinden Zerstöruugs -
und Vernichtungswut unserer Feinde gedeckt haben .

Hatte vor dem Kriege das Versorstungswesen keine
ragende Bedeutung , da die Zahl derjenigen , die während
ihrer Militärzeit infolge eines Dienstunfalles versor¬
gungsberechtigt wurden , äußerst gering war , so sind
naturgemäß durch den Krieg diese Verhältnisse völlig
andere geworden . Es genügt darauf hinzuweisen , daß wir
neben einem Verlust von 1846Ä3 Toten 4 247 864
Verwundungen zu beklagen haben . Diese ungeheuer ge¬
stiegenen Ansprüche an die Tätigkeit deS Versorgungs¬
wesens mußten es mit sich bringen , daß der alte Ver¬
waltungsdienstgang nach dem Mannschastsversorgungs -

qesetz und dem Offizier -Pensionsgesetz (beide vom lll .
Mar 1906 ) , die dem Militär - Hinterbliebenengesetz (vom
17 . Mai 1907 ) zu schwerfällig geworden war , sodatz be¬
reits mit dem 1 . Juni 1918 für den Bereich des Heeres
„ Versorgungsämter " eingerichtet wurden , denen die nach-

kriegliche Gesetzgebung am 1 . März 1919 solche für den
Bereich der ehemaligen Marine folgen lieh .

Ter Versailler Vertrag schrieb .uns die „ Entmilitari¬
sierung " des gesamten Versorgungs - und Sanitätswcsens
vor , weshalb durch eine Verordnung des Reichskanzlers
vom 5 . Oktober 1919 das Versorgungswesen mit Rückwir¬
kung vom 1 . Oktober 1919 aus den Bereich des Reichs¬
arbeitsministeriums überging . Nunmehr traten zahl¬
reiche Einzelnerocdnungen und Gefetzesmaßnahmen zur
Vereinfachung des Dienstweges im Versorgunaswesen
in Kraft und erst das „ Gesetz über das Verfahren in
Versorgungssachen " vom 10 . Januar 1922 beseitigte die
zahlreichen Einzelverordnungen und faßte sie in einem
einheitlichen gesetzgeberischen Akt zusammen . Dies war
besonder - dringend notwendig geworden , da bei In¬
krafttreten des am 12 . Mai 1920 verabschiedeten Reichs -

versorgungsgesetzeS weder der Behördenaufbau , noch die

Bildung des Beamtenkörvers für das Versorgungswefen
abgeschlossen war , sodaß sich äußerst zahlreiche Unzuträg¬
lichkeiten herausstcllten und zwar besonders dadurch , daß
die Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen ihre
Versoigungsansprüche oft recht verspätet und dann in

völlig entwertetem Gelbe erhielten .
Einen Einblick über den Umfang des Versorgungs -

Wesens gibt die Tatsache , daß 1537 000 Kriegsbeschä¬
digte und rund 1943000 Kriegshinterbliebene versor¬
gungsberechtigt sind , lieber den Gesundheitszustand unse¬
rer Kriegsbeschädigten gibt der Stand der Versorgungs¬
krankenhäuser Ausschluß , und zwar ist die Zahl der Ver¬

sorgungski ankenhäuser von 996 mit 139125 Lagerstellen
nach dem Stand vom 1 . Oktober 1919 auf 34 mit
4688 Betten gemäß dem Stand vom I . - März 1923 ge¬
sunken . Das Personal der Versorgungskrankenhäuser
konnte in der gleichen Zeit von 27 493 auf 2181 Per¬
sonen abgebavt werden . Tie nüchternen Zahlen zeigen zur
Genüge , wie sehr das Versorgungswefen heute im Mittel¬

punkt vaterländifther Innenpolitik stehen muß .

Blaubart .
,
" 8) Roman Sv» Marianne Mewis .

Sie erhob sich und ainA zu Donata , die ihr mit großen
Augen entgegensah: . Fräulein Rütte ! Ich bildete mir
wirklich ein. eine Erscheinung . . . Ich habe mich so nach
Lhne» gesehnt . .

» Abo hat sie mich « it wenigsten - ahlLem Bewußtsein
- ergerufen

"
, dachte Thea und beugte sich zärtlich über die

sanz Kar blickende Kranke , die der Schlaf in der reineren
frischen Luft sichtlich gestärkt hatte .

. Sagen Sie doch . Thea " , liebe Donata ! ES erleich¬
tert den Verkehr . Sie werden mich nun nämlich nicht eher
kvL , als bi- Sie sich endlich entschließen, mit diesem Keinen
dummen Fieber ein Ende zu machen ! "

„ Oh ! Dann will ich noch eine Weile krank sein ,
kiebste süße Lheai " Gis zog TheaS Hand schmeichelnd an
dk« Wange .

. Denk nicht dran ! Machen Sie sich Lei Widerspen¬
stigkeit auf die strengste Behandlung gefaßt !

"

Gin Geist dek alten schelmischen Lächelns huschte über
DonataS blaß und schmal gewordenes Gesicht : „Vom Dok¬
tor Weigand ? "

„ Nein , von mir ! — Da schickt Ihnen Philipp Blumen .
Riechen Sie ! Dir ersten Hyazinthen . Aber im Schlaf¬
zimmer bleiben sie nicht . Den Tannen zweig dürfen Sie
behalten und sich di« Nase damit kitzeln , damit Sie an
Weihnachten denken muffen .

"

Donata war ein wenig , ganz zart nur , rosig angelau -

fen . „Ich bin so glücklich — "

„WeShalb denn , mein Herz ? "

„Weil Sie ds sind , liebe Thea .
'

„Na , n » . . Haben Sie Hunger ? Oder vielmehr :

. Sie müssen welchen haben ! "

Unerfreuliches aus dem Nuhrgebiet
Schandtaten

Trier , 28 . April . Ein französischer Soldat verletzte
das achtjährige Söhnchen des Postschaffners Thiel in
Föhren , das am Bahndamm spielte, durch einen Revolver¬
schuß schwer. Die Kugel drang in die rechte Brustseite ein
und kam am Rücken wieder heraus . Auf dem Weg von
Odemdorf ( Wests.) nach Ruskirchen wurde ein 19jähriges
Mädchen von zwei farbigen Franzosen überfallen
und zu Boden geworfen . Um sie am Schreien zu hindern ,
stieß ihr der eine der Wilden die Faust in den Mund und
schlug mit dem Seitengewehr auf sie ein . Durch herbei -
ellende Leute , die auf dem Felde arbeiteten , wurde das
Mädchen befreit .

Skcrkrade . 26. April . Sechs belgische Soldaten be¬
traten am letzten Sonntag vor dem Gottesdienst die evan¬
gelische Kirche. Der Mesner glaubte , sie wollen am Gottes¬
dienst teilnehmen und achtete nicht weiter auf sie , sondern
traf in der Sakristei die Vorbereitungen . Als er nach einigen
Minuten zurückkehrte, waren die Soldaten verschwunden .
Di« Altardecke und ihr Behang lagen , ekelhaft beschmutzt,
in einer Ecke , die zerknitterte Altarbibel in einer andern ;
der Altarlesepult war weggeworfen und der Hut des Mes¬
ners zerrissen.

Krefeld , 26 . April . Im benachbarten St . Toes lärmten
junge Burschen vor dem Haus eines Belgiers . Dieser gab
4 Schüsse ab und verletzte einen unbeteiligten Krefelder
Bürger tödlich.

Prinz Friedrich Wilhelm von Lippe war von einem
französischen Militärgericht zu 8 Monaten Gefängnis und
3 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt worden , weil in
seiner Wohnung ein Totschläger gefunden worden war . Das
Kriegsgericht >n Düsseldorf hat nun die Strafe auf 2V - Mo¬
nate und 300 000 Mark herabgesetzt .

Bochum . 26 . April . Am Hauptbahnhof unterhielt sich ein
Frauenzimmer freundschaftlichst mit einigen französischen
Soldaten zum Aergernis der anwesenden Deutschen. Da trat
e
'n junges Mädchen vor und versetzte dem Weibsbild eine

Reihe schallender Ohrfeigen . Die Franzosen waren ganz
verbukt und drückten sich dann verlegen beiseite.

Blülhsim a . d . Ruhr , 26 . April . Die Franzosen haben
stir die Namhaftmachung jedes Kriminalbeamten , der !m
Besitz von Waffen ist , eine Belohnung von einer Million
Mark ausgesetzt .

Besetzung von Zechen
Essen, 28. April . Die Franzosen dringen weiter vor und

haben u . a . die Stadt Haltern besetzt . Die nach Heil-
brunn -Hullern führenden Straßen wurden durch Drahtver¬
haue gesperrt . In Oberhausen wurden vier weitere Zechen
mit ihren Anschlußbahnen besetzt .

„Die deutsche Lisenbahnverwalkung kommt nie wieder ."

Mainz , 26 . April . Der Leiter der französischen Eisen¬
bahnverwaltung Major Semonet in Mainz suchte die deut¬
schen Eisenbahner zu überreden , in der französischen Verwal¬
tung Dienste zu nehmen . Dabei erklärte er , die deutsche
Eisenbakmverwaltung komme nie wieder Die deutschen
Eisenbahnbediensteten erklärten dagegen einstimmig , daß sie
ihren dem Reich geleisteten Diensteid unter keinen Umstän¬
den brechen werden

Darmskadk . 26 . Avril . Ans dem hessischen Gebiet sind
bis jetzt 680 Familien m ' t rund 2200 Personen aus¬
gewiesen worden .

Verkehrsschikanen
Mainz , 26. April . Die Franzosen haben jeden Verkehr

mit gedeckten oder offenen Kraftwagen , Omnibussen , Last¬
kraftwagen usw , soweit sie der Personenbeförderung dienen ,
verboten Auch die ausgewiesenen Familien dürfen nicht
mehr in solchen Fahrzeugen befördert werden . — Die Ober¬
postdirektion Frankfurt meist ? Len Kraftwax .̂ ehr nach
dem besetzten Gebiet e ^

' ea .
Dortmund , 26 . Avril . Die verschiedenen Gewerkschaften

Mben bei General Degoutte gegen die Berkehrs -
ii « Hinderung >m Rührgebiet Einspruch erhoben . Da¬

durch erhalte die Bevölkerung die ihnen von Verwandter
im unbesetzten Gebiet zugesandtcn Lebensmittel usw . nicht
mehr . Die Not werde größer und das Sterben nehme zu,
da auch die Zusendung von Heilmitteln verboten worden sei .

Die aus Frankreich ins Ruhrgebiet gesandten Eisen¬
bahner verlangen , daß ihre Familien nachgesandt
und behaglich untergebracht werden . Als man ihnen ent -
gegnete , für gewisse Bezirke sei dies in Anbetracht der Stun¬
dung der deutschen Bevölkerung nicht durchführbar , forderten

„Ich möchte etwas Kaffee und Kuchen probieren . Frau
Lodzek hat so gute Makronentorte gebacken, weil ich die
am liebsten effe . Aber ich konnte nicht — "

Gott sei Dank !, dachte Thea . Natürlich würde die Alte
da - kranke Kind mit saurem Aal und Plumpudding rega -
lieren, wenn e< danach verlangte!

» Das Sie zu essen bekommen , Kerns Donata , ist « eine
Sache . DaS haben Sie davon , wenn Sie nicht schnell ge¬
sund werden wollen ! "

Sie klingelte . Und als Frau stodzek herbeikam , bat
Thea : „Weißes Brot und Fleischtee !

"

„ Lasten Sie freundlichst Herstellen . Ich gebe die Vor¬
schrift . Einstweilen nehmen wir also Bouillon , ein wei¬
ches Ei , Weißbrot !

"

Thea wußte Donata zu bereden , genügend Nahrung
zu sich zu nehmen , obwohl die Bouillon „nach Fleisch roch "

und Fleisch ihr widerstünde !
Frau Lodzeks Versuche , der Mahlzeit Leckereien hinzu¬

zufugen , wurden zurückgewiesen und nur Fruchtgelees an¬
genommen .

Die Haushälterin hatte ein Zimmer neben Donatas
bezogen . Diese Stube , die l ereits recht muffig und gerade¬
zu „nach kleinen Leuten " roch, nahm Thea zuerst für sich
m , Anspruch . Sie entdeckte dann in unlängst eingerichte¬
ten oberen Fremdenzimmern eiser Bettstellen mit neuer
Kissen - und Deckenausstattung , Emailwaschtische , frische
Tapeten - Mullgardinen und billige , noch fast ungebrauchte
Tannenholzmöbel , ließ den Fußboden mit Lysoformwasser
aufwischen und siedelte mit Donata in diese Räume um .

„Das Kind muß Licht und Luft haben ! " sagte sie Att -
matt . „Auch liegt sie oben , vom ganzen Hauswesen und
seinen Bewohnern entfernt , ruhiger .

"

In Donatas bisherigen Zimmer nahm sie die „Sanie¬
rung

" tatkräftig in Angriff , ging den Vater der jungen
Dame kaltblütig um ein wenig Geld an und schuf mit ge¬

lle eine entsprechende Seldenffchavigung , um in der deut -
sch-en Teuerung leben rmd zugleich ihre FamUien in Frank -
reich unterhalten zu können .

*

Aufruf an die Bergarbeiter
Dortmund , 26 . April . Die vier Bergarbeiteroerbände

erklären in einem Aufruf zu der zunehmenden Besetzung der
Zechen : Kommunisten und Anarchisten drängen zum Ge¬
neralstreik in der Absicht, den passiven Abwehrkampf zu
e .nem offenen Kampf zu machen . Der Abwehrkampf war
bisher nur deshalb so erfolgreich , weil er mit Ruhe und
Besonnenheit geführt wurde . Er ist verloren in dem Augen¬
blick, wo der Generalstreik oder gewalttätiges Vorgehen ein -
setzen . Ausschlaggebend muß bei jeder Maßnahme sein, ob
sie dem Gegner oder der eigenen Sache nützt oder schadet.
Weist also die Umtriebe der Kommunisten und Anarchisten
zurück und folgt wie bisher nur den Weisungen der Berg¬
arbeiterverbände .

Protest der Reichsregicrung
Berlin , 26 . April . Die Reichsregierung hat gegen die an¬

dauernden Verletzungen der deutschen Gerichtshoheit durch
die Rheinlandkommission in Paris , London und
Brüssel Einspruch erhoben . Darin wird u . a . gegen die Be -
schützung von Verbrechern protestiert und weiter ausgeführt :
Während zahlreiche Witwen und Waisen der von Besatz¬
ungstruppen getöteten Personen auf die ihnen nach Völker¬
recht und Billigkeit zukommende Entschädigung der
Besetzungsmächte warten , andere deutsche Staatsbür¬
ger „ aus Gnade " mit geringsten Summen für ihnen zu¬
gefügten schweren körperlichen und seelischen Schaden ab¬
gefunden werden , wird durch die Verordnung der Rheinland -
Kommission den Schützlingen der Kommission ein Anspruch
auf reichste Freigebigkeit der Rheinlandkommission aus der
Tasche deutscher Staatsbürger und Gemeinden gewährt . Die
Reichsregierung legt gegen diese rechts - und vertragswidri¬
gen Verordnungen Verwahrung ein .

Berlin , 26 . April . Die Reichsregierung hat bei der fran¬
zösischen Regierung Einspruch dagegen erhoben , daß die
französische Luftverkehrsgesellschaft eine
Linie Paris —Prag —Budapest —Bukarest eingerichtet hat ,
wozu , notwendig deutsches Gebiet überflogen werden muß .
Dies ist aber für Zivilflugzeuge nach Artikel 230 des Diktats
von Versailles ohne Genehmigung der Reichsregisrung aus¬
drücklich verboten . Trotzdem fliegen die Flugzeuge weiter ,
ohne daß die Genehmigung nachgesucht oder erteilt worden
wäre . Gegen diese grobe Verletzung der deut¬
schen Hoheitsreck ) te wird Einspruch erhoben und die
Einstellung der unberechtigten Flüge gefordert . Die Reichs¬
regierung lehnt jede Verantwortung für Zwischenfälle ab , die
sich bei Notlandungen usw . ergeben könnten .

*

Für die besetzten Gebiete
Im O -Zug Kassel—Leipzig saßen 32 Ruhrkinder

mit ihren Führern , müde und hungrig von der langen Fahrt .
Da kam der Zugmeister in den Wagen und ein Blick belehrte
ihn über die Sachlage . „Da muß geholfen werden ! " sagte er ,
und verschwand . Bald darauf kehrte er mit zwei Schaffnern
wieder und brachte 35 Tassen kräftige Suppe . Wie die
schmeckte ! „Aber das Geld !" sagte ein Führer kleinlaut .
„Haben wir schon," war die Antwort . Eine junge Dame , der
der Zugmeister von den Kindern erzählt hatte , war flugs
durch den Zug gegangen und hatte in jedem Abteil gesam¬
melt , — über 10 000 Mark waren in weniger als 10 Minuten
beieinander . — Es geht wieder , Gott sei Dank , ein starkes
Gefühl der Zusammengehörigkeit durch das deutsche Volk.

Eine Abordnung finnischer Staatsbürger über¬
reichte am 20 . April an der Feier der Unabhängigkeit Finn¬
lands ein Begrüßungssck ) re ibenandas deutsche
Volk , das die Unterschriften von über 70 000 finnischen
Staatsbürgern aller Kreise trägt . Das Schreiben spricht den
Dank Finnlands aus für die durch die deutsche Hilfe erlangte
Freiheit .

England wünscht die „Kapitulation " ?

London , 26 . April . Reuter verbreitet , in den amtlichen
Londoner Kreisen erwarte man ein unmittelbares Angebot
an Frankreich und Belgien .

Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily Mail " meldet
aus Paris , in Paris halte man es für gewiß , daß das erste
Entschädigungsangebot an Frankreich keine genügend ernste
Grundlage für Verhandlungen sein werde und daß es von
der französischen Regierung einfach abgelehnt werde , bis
Deuschland ein annehmbares Angebot mache . Die französi¬
sche Regierung habe es mit Verhandlungen nicht eilig , weil

ringsten Mitteln ein paar Helle, freundliche , peinlich ge¬
säuberte Mädchenstübchen . Ganz ließ sich die eigenartige
Atmosphäre des HauseS allerdings nicht vertreiben .

Thea nahm die Hauptmahlzeit mit dem Hausherrn zu¬
sammen ein . Sonst sahen sich die beiden nur , wenn der
Vater seine Tochter besuchte . Früh und abends ließ Thea
sich einfachste lerchte Kost ins Zimmer bringen , frühstückte
auch später mit Donata zusammen , um durch ihr Beispiel

'

deren Eßlust anzuregen .
Attmott , sagte sie , um die Veränderungen zu rechtfer -

tigen : „Fiebernde müssen kühl gehalten werden . "

Und er nickte nur . Was sie tat , war wohl getan . Um
alles in der Welt hätte keines von ihnen das andere krän¬
ken mögen !

Ohne daß sie sich dessen Kar bewußt wurden , warteten

sie von einem Mittagessen auf das andere , um in den Ge¬

sprächen bei Tisch den reinsten Genuß zu finden und geizig
die gute Stunde bis auf die Minute auszukosten . Denn

Theas anfängliche Abneigüng gegen Attmait war nichts
als das zornige Abwehren einer starten Anziehungskraft ,
die der Verstand nicht anerkennen wollte , gewesen .

Die Gebende bei den Unterhaltungen war eigentlich
Thea , die sehr anregend zu sprechen wußte , sich habe : jedoch
aller weiblichen Weichlichkeit in der Rede enthielt .

Die Kemmermanns schickten neue belletristische Bücher
und Zeitschriften , die von allen gelesen wurden . Nachher
fand allgemeiner Urteils - und Gedankenaustausch statt .

Literarischer Kritik war Attmatt eigentlich nicht fähig .
Aber zuweilen überraschte er durch eine ganz feine Be -

merkung , die er sehr bescheiden vortrug . Er redete über¬
haupt nicht viel , verstand indes wundervoll zuzuhöreu .
Sein aufmerksamer Mick war geradezu eine Schmeichelst
für den Sprechenden .

(Fortsetzung folgt .)



st

st

»

st» MÜS « , mit der Lahmlegung der deutschen Industrie einen
sv starkn Druck ausüben zu können , daß die Reichsregie¬
rung „zu ehrenhaften und vernünftigen Anschauungen" be¬
kehrt werde.

Neue Nachrichten
Schnhgesetz und Sturmabteilungen im bayerischen Landtag

München, 26 . April . Im Landtag wurde gestern über den
sozialdemokratischen Antrag verhandelt , alle Sturmabteilun¬
gen und Stoßtrupps aufzulöscn . Der Minister des Innern
Dr. Sch weyer erklärte, die vaterländische Bewegung sei
in ihrem Kern gesund und eine natürliche Erscheinung . Der
entschlossene Wille des Volks , eine Aenderung der Verträg¬
lichen Zustände herbeizusühren, sei durchaus begreiflich und
zu begrüßen. Das Bestreben müsse aber rein und ohne poli¬
tische Beimischung bleiben . Manche Führer haben dieses Ziel
aus den Augen verloren und es sei zu verurteilen, wem
nationale Verbände eine nationale Regierung bekäinpfen ,
statt sie zu umerstützen. In den maßgebenden Kreisen sollte
man aber doch endlich einsehen , daß der Staatsgericht s-
h o f zum Schutz der Republik ein politisches Gericht
sei , durch dessen Einrichtung das Rechtsgefühl des Volks ver¬
letzt und das Vertrauen zur Regierung und der Parteien
untereinander untergraben werde. Die Bekämpfung einer
politischen Bewegung sei nicht Aufgabe der Regierung, bei
der gegenwärtigen Rechtslage habe die Regierung auch keine
Handhabe zu der im Antrag geforderten Auflösung der so¬
genannten Turnabteilungen . Die innerpolitischen Kämpfe
>ollteii überhaupt jetzt vermieden und alle Kräfte auf die
Abwehr des äußeren Feindes gerichtet werden. — Der sozial¬
demokratische Antrag wurde vom Landtag abgelehnt, da¬
gegen ein Antrag der Bayerischen Volkspartei angenommen,
nach dem die Sicherheits- und Turnabteilungen verboten
« erden sollen.

Lockspitzel
In der Landtagsverhandlung machte ein sozialdemokra¬

tischer Abgeordneter Mitteilungen , daß ein Anschlag auf den
(soz.) Abgeordneten Auer geplant gewesen sei , daß aber der
Betreffende nicht verhaftet, sondern daß bei dem , der den An¬
schlag angezeigt hat , eine Haussuchung vorgenommen worden
sei . Dazu wurde festgestellt, daß ein sozialistischer Lock¬
spitzel einen deutsch- völkischen aufhetzen wollte , einen
Mordanschlag gegen Äuer zu machen . Der Nationale ging
zum Schein darauf ein . Die Untersuchung hatte zur Folge,
daß der Lockspitzel verhaftet wurde , Er ist , nachdem die Be¬
weise für den Sachverhalt beigeschafft waren , vorläufig wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden.

Die Schriftleiter Dr . Eckardtin München und Weger
in Miesbach, gegen die vom Staatsgerichtshof Haftbefehl
erlassen ist, wurden bis jetzt nicht aufgefunden.

Sriegsnachwehen in der Schweiz
Bern , 26 . April . Der Ständerat genehmigte die Abrech¬

nung über die Kosten der schweizerischen Kriegsbereitschaft
während des Weltkriegs, die mit einer Mehrausgabe von
155 '/» Millionen Franken abschließt . Die Begnadigung der
seit Beginn des Weltkriegs militärisch Verurteilten und derer,
die sich der Heerespflicht entzogen haben, wurde abgelehnt.

Türkisch- französische Spannung
Lausanne, 26 . April . In den bisherigen Ausschußsitzun¬

gen der Friedenskonferenz trat eine Gegensätzlichkeit des tür¬
kischen und des französischen Standpunkts zutage sowohl
hinsichtlich der türkischen Grenzregelung gegen das von den
Franzosen besetzte Syrien als auch in bezug auf das türkische
Abkommen mit dem amerikanischen Admiral Chester über
einen Bahnbau von Smyrna nach Mossul und die Erdöl-
guellen , an dem die türkische Vertretung trotz des franzö¬
sischen Widerspruchs festhalten will .

Die Londoner „Times " meldet aus Kairo , von Reisenden
aus Syrien werde berichtet , daß die Franzosen zwei farbige
Divisionen Senegaltruppen kampfbereit an der Nordgrenze
Syriens stehen haben ; weitere Truppen stehen in Algier zur
Einschiffung bereit. Die Türken ziehen ihrerseits Truppen
an der Grenze zusammen.

Man glaubt aus Aeußerungen Jsmed Paschas schließen
zu dürfen , daß Rußland den neuen Friedensvertrag unter¬
zeichnen wird . Die Ankunft Tschitscherins wird erwartet .

Deutscher Reichstag
v « Gesetz zum Schuh der Versammlungsfreiheit durch

Obstruktion der Linken verhindert
! Berlin , 26. April
! Der Reichstag setzte gestern die Beratung des Gesetz -
! «ntwurfs zum Schutz der Versammlungsfrei -
s heit fort . Abg . Ditt mann (Soz .) sprach außerordent -
^ sich scharf und nannte den Gesetzentwurf ein „Ausnahme«
l gesetz gegen die Arbeiter"

. Die Redner sämtlicher Parteien
4- bestritten Dittmann das Recht , sich als einen Vertreter oller

Arbeiter und besonders der Ruhrarbeiter hinzustellen . Die
Obstruktion der Sozialdemokraten verschärfe die Lage.
Dittmann beantragt , das Gesetz noch einmal an den Aus-
schuß zu verweisen . Der Antrag wird mit 200 gegen 144
Stimmen abgelehnt . Dittmann beantragt darauf , den
Gegenstand von der Tagesordnung abzusetzen. Er stellt den
Zweifel der Beschlußunsähigkeit des Hauses, währenddessen
die meisten Abgeordneten der Linken den Saal verlassen .

Auf Antrag des Aba. Schultz - Bromberg (Dsutschnat .)
« ird über den Antrag Dittmann auf Vertagung namentlich
abgestimmt und der Antrag mit 201 gegen 139 Stimmen
abgelehnt. Reichsminister des Innern Oeser (Dem.) er¬
klärt, wenn der Reichstag die Verstärkung der Machtmittel
zum Schutz der Versammlungsfreiheit jetzt verweigere, werde
die Regierung selbst nach geeigneten Mitteln suchen. Die
Lim e verläßt abermals den Saal . Ein von sozialdemokrati¬
scher . . ! e eingebrachter Antrag , das Gesetz abzuändern ,
wurde mit 199 gegen 2 Stimmen abgelehnt . Dadurch ist die
Beschlußunsähigkeit festgestellt und das Gesetz ist verhindert ,
da es erst nach Tagesfrist wieder behandelt werden darf.

Auf ein« halbe Stunde später wird eine neue Sitzung an¬
beraumt , in der u . a . die 12. Nachforderunqzum Reichshaus¬
halt , die auch 400 Milliarden Mark für die
Volksernährung vorsieht , ferner der Nachtrag zur
Erwerbslosenfürsorge angenommen wird , nach
dem die Krankenversicherung auch bei Erwerbslosen weiter-

Das Haus vertagt sich auf 3 . Mai , nachmittags 2 Uhr.
Tagesordnung : Anfrage wegen Auflösung der Deutschvolkl-
scheu Freiheitspartei in Preußen und Sachsen und Gesetz
zum Schutz der Versammlungsfreiheit.

Württemberg
Stuttgart , 26 . April . Ehrenerklärung desAbg

Keil . Der Reichstagsabgeordnete und württ . Arbeitsmini¬
ster Keil hatte am 18. Juli v . I . im Reichstag den Abg .
Bazille des Betrugs bei Versorgung mit Lebensmit¬
teln während des Kriegs in Belgien bezichtigt. Die gericht
liche Untersuchung hat nun die völlige Haltlosigkeit dieser Be¬
schuldigung ergeben und Abg . Keil hat in einem Schreiben
an den Präsidenten des Reichstags die Vorwürfe und di «
daran geknüpften Bemerkungen mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurückgenommen .

ep . Stuttgart , 26 . April . Jahresversammlung
des Ev . P f a r r ve r e i n s . In der am Mittwoch ab¬
gehaltenen, aus dem ganzen Land besuchten Mitglieder¬
versammlung des eoang. Pfarroereins wurde im Anschluß
an den Jahresbericht des Vorsitzenden einstimmig eine Ent¬
schließung gefaßt, worin die Staatsregierung dringend ge¬
beten wird , die Pfarrer gleich den andern öffentlichen Die¬
nern in die seit Oktober letzten Jahrs fälligen Gehälter ein¬
zuweisen , und ferner für einen baldigen vorläufigen Ab¬
schluß der finanziellen Auseinandersetzung zwischen Kirche
und Staat eingetreten wird . Den mit vieler Zustimmung
aufgenommenen Hauptvortrag hielt Stadtpfarrer Schnau¬
fer , Eßlingen , über die Kirchenaustrittsbewegung und die
evang. Kirche . Dem Vorgehen der württembergischen Aerzte-
schaft gegen den Alkoholismus schloß sich die Pfarroereins -
versammlung in einer einstimmig gefaßten Erklärung voll¬
inhaltlich an.

Stuttgart , 26 . April . Der 1 . Mai und dis Schule .
Das Ersuchen des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunds
( soz .) , auf Ansuchen den 1 . Mai für die Schüler freizugeben,
hat das württ . Kultministerium in Uebereinstimmung mit den
Oberschulbehörden im allgemeinen abgelehnt, dagegen hat
das Ministerium nichts dagegen einzuwenden, wenn die ört¬
lichen Stellen einen der sogenannten beweglichen Feiertage
auf den 1 . Mai verlegen; an vielen Plötzen werde der Nach¬
mittag des 1 . Mai ohnehin schulfrei sein.

Markelsheim, 26 . April . SeltenerFang . Dieser Tage
wurde aus der Tauber am Rechen der Taubermühle ein
Hecht gezogen , der ein Gewicht von nicht weniger als 22
Pfund und eine Länge von 1,05 Meter hatte.

Schramberg, 26 . April . Mord . Fabrikant Herm. Korn¬
dörfer in Schiltach ist ermordet worden . Er wurde nachts
1 Uhr-durch einen Schuß in sein Schlafzimmer getötet. Der
Täter ist unbekannt.

Schwenningen, 26 . April . Ueberfahren . Ein 5jäh-
riger Knabe wurde von einem Lastkraftwagen überfahren
und tödlich verletzt .

Lokales .
Wild bad , 27 . April 1S23

Ausstellung . Wir möchten auf die Ausstellung im
Zeichensaal aufmerksam machen . Unsere jungen Hand¬
werker, welche dieses Frühjahr die Meisterprüfung in
Reutlingen machten , haben wirklich prächtige Arbeiten
ausgestellt und auch die Arbeiten der angehenden Gesellen
dürfen sich sehen lassen . Daneben kann sich noch jeder
Besucher überzeugen , was in unserer hiesigen Gewerbe¬
schule geleistet wird . Es wird von 10—4 Uhr eine Auf¬
sichtsperson im geichensaal anwesend sein , die zu jeglicher
Auskunft bereit ist.

-»
Fahrpreisermäßigung für Sozialversicherte. Zu Zwecken

des Heilverfahrens ist von der Arbeitsgemeinschaft der
Reichsversicherungsträger Groß -Berlins beim Reichstag die
Fahrpreisermäßigung für Sozialversicherte beantragt wor¬
den. Die übrigen Arbeitsgemeinschaften im Reich dürften
sich diesem Antrag anschließen . Die Sozialversicherten
brauchten schon früher beim Aufsuchen von Heilstätten und
Aerzten in der 3 . Klasse nur halbes Fahrgeld zu zahlen.
Wegen der un-günstigen Wirtschaftslage der Reichsbahnen
wurde diese Vergünstigung , wie viele andere , im August
1921 aufgehoben. Inzwischen ist aber das Reichsverkehrs¬
ministerium zur Gewährung von Fahrpreisermäßigungen
zurückgekehrt . So erhalten z. B . Theaterunternehmungen
und Orchestervereinigungenseit 1 . Dezember 1922 eine Fahr¬
preisermäßigung von 50 Prozent bei gemeinschaftlichen Rei¬
sen nach und vor gemeinnützigen Veranstaltungen . Es darf
deshalb angenommen werden , daß auch die Fahrpreis¬
ermäßigung für die Sozialversicherten in Kürze wieder ein -
zeführt werden wird .

Allerlei
Der Fremdenverkehr ln Bayern hatte im vorigen Jahr ,

in das dis Münchener Gewerbeschau und die Oberammer-
gauer Passionsspiele fielen , den Besuch von 2 714 720 Frem¬
den (darunter 18,5 Prozent Ausländer ) mit 9 208 165
Uebernachtungen (davon 1 190 360 in München) zu ver¬
zeichnen. Darin sind die vielen Freundschafts- und Verwanbt -
jchaftsbesuche nicht eingerechnet . Im Jahr 1923 dürfte der
Fremdenverkehr kaum weniger stark werden, wenn die Wit¬
terung besser wird als im Vorjahr . Vom 9 . bis 13 . Mai
findet in München das Deutsche Schützenfest , das erste seit
dem Krieg , und vom 14 . bis 21 . Juli das 13. Deutsche Turn¬
fest statt, zu welch letzterem schon über 100 000 Teilnehmer
angemeldet sind . Die beteiligte Turnerschaft umfaßt 11 000
Verbände mit rund 1 600 000 Mitgliedern . Aus Amerika ist
der Amerikanische Turnerbund angemeldet, auch sonst wer¬
den die Ausländsdeutschen stark vertreten sein . Mit dem
Turnfest wird eine Turn - und Sportfachausstellung ver¬
bunden sein.

Zeitungsvereinigung . Nach einer Zuschrift der D . T . sol¬
len Verhandlungen über eine räumliche und geschäftliche Ver¬
einigung des Blattes Stresemanns „Zeit" und der „Vossischen
Zeitung " in Berlin schweben.

Der Verbrauch von Zeitungspapier geht in Deutschland
ständig zurück. Im Monat April 1923 wurden noch rund
12 000 Tonnen verbraucht gegen 13 000 Tonnen im Januar
und 28 000 Tonnen im Monatsdurchschnitt des Jahrs 1913.

Ein Glockenspiel aus Meißner Porzellan wird nach der
Leip - , Zeitschrift für Musik das Rathaus in Meißen erhalten
Die Glocken, die von der ehemaligen Kgl . Porzellanmanufak¬
tur hergestellt werden, sollen einen ganz eigenen Klang be¬
sitzen , weil auch die hohen Lagen noch eine solche Tonfülle
haben, daß sie zu den tiefen in schönem Stärkcverhältnis
stehen.

Ilm 40 Millionen betrogen. Der Pelzhändler Siegmund
Grünbaum in Magdeburg hat verschiedene dortige Kürschncr -
meister um Pelzwaren und um 12 Millionen Barvorschüsse ,
die er angeblich zum Ankauf von Metallen brauche , betrogen.
Der Gesamtschaden beläuft sich auf 40 Millionen Mark , Grün¬
bau«, ist flüchtig.

Kirchendiebe . Eine Bande , der bis^
jetzt^ nicht w : ,

'
ger als

30 Einbrüche in Kirchen , Kapellen SynugogNft LeichengrüM,
Fabriken in Württemberg und Baden nachgswiesen sind, ist
durch die Stuttgarter Kriminalpolizei ermittelt und verhaftet
worden . Rädelsführer ist der 39jährige Fabrikarbeiter Kon-
rad Schneckenburger von Zuffenhausen, weiter sind beteiligt
sein Schwager Joh . Schmid aus Stammheim , Eisendrehep
Robert Schmid aus Hofen a . N . und der 33jührige Arbeiter
Karl Flaischmann aus Beilstein . Die gestohlenen Kirchen¬
geräte wurden größtenteils von dem 49 Jahre alten Gold¬
arbeiter Heinrich Herter in Zuffenhausen eingeschmolzen .
Immerhin wurden noch Gegenstände im Wert von vielen
Millionen, meist aus Fabriken stammend, sichergestellt.

Mit Dynamikpakronen in die Luft gesprengt hat sich in
Ried (Oberbayern) ein Bergarbeiter , der verurteilt worden
war , für sechs Kinder die Alimenten yu bezahlen .

Großzügige Schenkung . Wie aus Ujest (Schles.) ge¬
meldet wird , hat Fürst Christian Kraft zu Hohenlohe -
Oehringen für die Zwecke der Neuansredelung zwei
Domänen im Umfang von 3000 Morgen und ferner
6000 Morgen an kleine Landwirte im Wege der An -
lieger - Siedelung zur Verfügung gestellt .

Die Abfindung des ehemaligen Großherzogs von
Hessen. Im Prozeß des ehemaligen Großherzogs ge¬
gen den hessischen Staat hat das Landgericht Darmstadt
den Widerspruch des hessischen Staats gegen die einst¬
weilige Verfügung au ? Zahlung von 30 Millionen an
den Großherzög kostenfüllig abgewiesen .

„Ausweisung " von Denkmälern . Tie rumänische Re¬
gierung hat die Entfernung des in Arad stehenden
Kossuth - und des Freiheitsdenkmals angeordnet , die
seit der Besetzung durch die Rumänen mit Brettern
verdeckt waren . Die Denkmäler werden durch unga¬
rische Sachverständige zerlegt und nach Ungarn gebracht .

Ter Rhein — Herne - Kanal wieder frei . Der im
Rhein —Herne -Kanal versenkte Flußkahn ist wieder flott
gemacht worden . Damit ist der Rhein —Herne -Kanal
wieder frei . Gleichzeitig sind die Wiederherstellungs¬
arbeiten an der gesprengten Brücke über die Emscher
beendet worden .

Todesurteile im Prozeß gegen das Moskauer Woh¬
nungsamt . Das Oberste Gericht tu Moskau hat nach
etwa zehntägigen Verhandlungen das Urteil im Pro¬
zeß gegen das Moskauer Wohnungsamt gefällt . An¬
geklagt waren 86 Personen , darunter leitende Beamte
des Wohnungsamtes . 11 von ihnen sind zum Tode
und 63 zu Freche . . -.-strafen verurteilt worden . Die
Anklage lautete aus Amtsmißbrauch und auf Be¬
stechung.

Bergarbeiterstreik im Saargebiet . Der Streik der
Saarbergarbeiter dauert in der siebten Woche fort . Der
Produktionsausfall wird auf 2 400 000 Franken be¬
rechnet . Der französische Staat hat einen Ausfall an
Einnahmen von 150 Millionen Franken bisher erlitten .
Die Bergarbeiterschaft , die in ihrem Willen zu wei¬
terem Durchhalten nicht erlahmt , hat einen Verdienst¬
verlust von 67 Millionen Franken zu beklagen . I «
der Saarindustrie , in der es infolge Kohlenmangels M
erheblichen Betriebseinschränkungen gekommen ist, ist
rin Lohnausfäll von rund 21 Millionen Franken z»
errechnen . Das geschäftliche Leben ist fast zum Still¬
stand gekommen, da die Kaufkraft der Bevölkertes
stark nachgelassen hat .

Landwirtschaftliches.
Ter Geflügelhos im Frühjahr .

Die Hauptarbeit auf dem Geflügelhof erfordert Ende
April und im Mai die Nachzucht. Was an dem jungen
Nachwuchs in den ersten Lebenswochen verschuldet wird ,
ist später niemals wieder völlig gut zu machen . Darum ,
ihr Züchter , an den zarten Küchlein nichts versäumt ,
ihr schadet euch sonst dadurch nur selber . Aber auch die
alten Tiere dürfen nicht vernachlässigt werden , wie das
in der Sorge um die kleine Schar nur zu oft geschieht.
Namentlich auf die Fütterung muß in den Sommer¬
monaten großes Gewicht gelegt werden . In vielen
Geflügelhaltungen verkennt man noch inuner den hohen
Wert animalischer Futterstoffe . Man füttert in der
Regel die Stoffe , die man zur Hand hat oder die
gerade am billigsten zu erhalten sind . . Aber diese oft
einseitige Fütterungsweise ist nur selten die rentabelste .
Wo nur eine kleine Schirr gehalten wird , wo den
Hühnern freier Auslauf zugewiesen werden kann , da
spielt zwar die animalische Futterfrage keine entschei¬
dende Rolle , da im ersten Falle durchweg schon di«
Küchenabfälle genügende animalische Nährstoffe auf¬
weisen werden , im letzteren Falle finden die Tiere die
rnimalische Futtermenge selbst im Freien , vorausgesetzt ,
»aß der Auslauf nicht gar zu dürftigen Boden enthält .
Wo die natürlichen animalischen Futterstoffe fehlen ,
muß man zu den verschiedenen Kunstfutterstoffen grei¬
fen : Fischmehl , Fleischmehl , Knochenschrot , Garnelen ,
besonders Kükenfutter u . ä . Ein ausgezeichnetes HilfS -
futter bilden Brennesseln , im Sommer feingeschnitten
unter das Weichfutter gemischt, im Winter getrocknet
als Häcksel und aufgebrüht . Brennesseln enthalten
wertvolle Nährstoffe , die sie den teuersten Kunstfuttern
an die Seite stellen . — Von den leichteren Rasse»
kann man auch jetzt noch Nachzucht ziehen . Schlüpfen
Küken der schwereren Rassen noch Mitte Mai . sollte
man sie als Zuchttiere nicht gebrauchen , da sie vor
Beginn der rauheren Jahreszeit nicht mehr ausreifen .
An Glucken wird jetzt kein Mangel sein . Ueberflüssige
Glucken sperrt man in einen Hellen Raum , tunlichst
mit steinernem oder zementierten Fußboden ohne Sitz¬
gelegenheit und ohne Nester ; auch darf Einstreu nicht
gegeben werden . Man füttere sie weichlich , namentlich
mit eiweißreichen Stoffen . Nach einigen Tagen wird
dann die Brutlnst schon verschwunden sein . Die frü¬
her beliebten barbarischen Mittel , wie Untertauchen in
Wasser . Unterstecken unter einen Korb oder Kasten u . a .
sollte kein denkender Züchter mehr anwenden . Ta mit
zunehmender Wärme sich anck, das Ungeziefer immer
mehr ausbreitet , mutz man sich dessen Bekämpfung
stets angelegen sein lassen . Frisches , reines Tränkwasser
muß den Tieren stets zur Verfügung stehen.

Auch dem jungen Nachwuchs des Wassergeflügels
ist stete Aufmerksamkeit zu widmen . Nicht selten
kommt es vor , daß die zarten Tierchen infolge eines
heftigen Rege : .. . rs oder nächtigen auf kaltem Stein¬
fußboden von Krampf befallen werden , an dem sie,
sofern nicht sofort geeignete Gegenmaßnahmen getroffen
werden , in der Regel eiV ^ -n . Fast stets von Erfolg
begleitet ist es . wenn man solche von Krampf b»-



saklene Tiere sofort in überschlagenes Wasser taucht
und dann der Mutter unter die Flügel steckt bzw . in
warme Watte einpackt . Schlachtenten sind schon im
Laufe von 8—10 Tagen von den zur Zucht aus -
ersehenen zu trennen und so reichlich und angemessen
zu füttern , daß sie mit 8— 9 Wochen schlachtreif sind .
Puten beginnen jetzt zu brüten . Nach 8 Tage währen¬
der Brut legt man dem Gelege einige Hühnereier zu ,
die dann mit den Puteneiern gleichzeitig auskommen .
Tie Putenküken sind in der Regel etwas dumm und
wi ' sen vi - frach nicht , wie sie das erste Futter aufnehmen
sol en : sie lernen dann von den intelligenteren
Hühnerküken . Ta Putenküken in den ersten Lebens¬
wochen etwas weichlich sind , bat man besonders darauf
zu achten , daß die Tierchen stets einen warmen , zug¬
freien und trockenen Aufenthaltsort angewiesen be¬
kommen. *

Werde « Enteneier durch Hühner ausgeSrütet , ist
das erzielte Resultat in der Regel wenig zufrieden¬
stellend . Der Grund ist in folgendem zu suchen: Die
brütende Ente sucht beim täglichen Verlassen des Nestes
gerne das Wasser aus . Die an den Federn anhaftende
Feuchtigkeit wird dann später auf die Eier übertragen .
Diese regelmäßige Zufuhr von Feuchtigkeit , die sich
durch die Poren der Schale auf die Eihaut niederschlägt ,
erhält letztere geschmeidig und bewahrt sie vor dem
Eintrocknen , wodurch das Schlüpfen der jungen Tiere
bedeutend erleichtert wird . Diese regelmäßige Anfeuch¬
tung durch die brütende Ente müssen die Eier bei
Bebrütung durch eine Henne entbehren , wodurch sich
dann die anfangs erwähnten schlechteren Resultate er¬
geben . In diesem Falle ist darum anzuraten , wenig¬
stens 8 Tage vor Beendigung der Brut die Eier täg¬
lich einmal mit lauem Wasser zu sprengen bzw . we¬
nige Augenblicke in solchem zu baden . Das Schlüpf -
resultat wird dadurch bedeutend gebessert werden ; die
Klagen über Steckenbleiben in der Schale werden
größtenteils verstummen .

Dürfen Ziegen beim Melken gefiittert werden ? Wir
halten solches für falsch und nachteilig . Durch das
Melken wird ja auf das Euter und weiter auf das
ganze Gefäßsystem ein Reiz rZgeübt . Eine Folge
davon ist . daß das Blut mehr dem Euter zuströmt .
Bei der Futteraufnahme wird der Blutstrom aber
den entgegengesetzten Weg nehmen , nämlich nach dem
Maule und dem Magen stärker hineingeleitet . Ge-
chieht nun das Zellen und Füttern gleichzeitig , so

inuß unbedingt irgendwie eine Stockung in der Zir -
l
'ulation eintreten . Die Folge davon ist . daß entweder

der Milchertrag etwas geringer ausfällt , oder auch
die Verarbeitung des Futters eine mehr oder weniger

mangelhafte sein
" wird . In der Regel wird Wohl beides

gleichzeitig der Fall sein . Man gewöhne darum die
Tiere von vornherein daran , daß während des Melkens
kein Futter gegeben wird . Sind sie von jung auf
daran gewöhnt , so entbehren sie es auch nicht . Mari
reiche dann das Futter einige Zeit vor dem Melken .
Auf diese Weise läuft man dann auch nicht Gefahr ,
oerstreute Halme , Staub und sonstige Futterteile als
Zugabe in die Mftch zu bekommen.

Vorsicht bei der Verwendung von Rhabarber . Der jetzt
wieder in großen Mengen auf den Markt gebrachte Rhabar¬
ber erfreut sich auf dem MSttagstisch mit Recht großer Be¬
liebtheit. Es dürfte jedoch nicht allgemein bekannt sein , daß
bei dem Genuß von Rhabarberblatiacmüse , wie es häufig als
Spinat zubereitet wird , Vorsicht geboten ist . Es sind schon
wiederholt Fälle vorgekommen, in denen nach Genuß eines
derartigen Gemüses Vergiftungserscheinungen auftraten .
Schon die Stengel der Rbabarbervflanze , in viel höherem
Maß aber die Blätter , enthalten die giftige Oralsäure ( eine
organische Säure ) teils in Farm von unlöslichem Calcium¬
oxalat, teils in Form des bekennten giftigen Sauerkkesalzes .
Vei der Verwendung der Stengel des Rhabarber zu Kompott
spielt diese Säure keine Wesentliche Rolle, weil ein solches
Kompott meist in geringeren Mengen genossen wird , als dies
bei der Verarbeitung der Blätter zu Spinatersatz zu geschehen
pflegt . Auch bei der Zubereitung der Stengel empfiehlt es
sich , das erste Brühwasser abzugießen und eventuell bei der
netteren küchenmäßigen Zubereitung auf 100 Gramm Kom¬
pott 0,3 Gramm seine kleine Messerspitze voll ) kohlensauren
italk beizufiigen . Rhabarber gehört zu den wohlschmeckend¬
sten Speisen.

Handelsnachrichten
Dollorkurs am 26 . April : 29 323 . 10 (29 974 .70 ) .
Die Berlin -Karlsruher ändustriewerke B . - G. schlagen eine Divi¬

dende von 250 Prozent gegen 30 Prozent im Vorjahre vor.
llL . Milchpreisfestsetzung. 3n Baden haben sich Milcherzeuger

und Verbraucher auf einen Skaltpreis von 500 -1l geeinigt. Dieser
Preis ist der gleiche , den auch die würltemb. Erzeuger beanspruch¬
ten , Len aber die Vertreter der Bedarssgemeinden nicht gewährten.

*
Stuttgarter Börse. 26. April . Das Geschäft nahm heute einen

recht lebhaften Verlauf . Die Stimmung im allgemeinen war eine
gute , es zeigte sich rege Nachfrage , andererseits war jedoch reichlich
Material im Markt , wohl mit Rücksicht auf das nahe Monatsende
und aus die Bedürfnisse für Steuerzwecke. Die Kurse blieben gut
behauptet . — Bankaktien : Vereinsbank bei großer Nachfrage
6800 , Notenbank 17 000, Hypothekenbank 3300 . Brauerei¬
werte : Mulle 21 900 , Ravensburg 5500 , Nelkenmeyer 15 000 ,
Eßlinger 6500 , Hohenzollern 15 0V0 . Metallaktien : Fein¬
mechanik 64 000 , Hohner 80 000 , Iunghans 20 000 , Metallwaren
45 000 . Mafchinenwerte : Daimler 13 500 , Laupheimer 33 000.

Magirus 9400 , Eßlingen 17 900 , Zesser 42 000 , Neckarsulmer 16 900 .
S p i nn e r e i w e r t e : Anker ! ausen 45000 , Bietigheim 75000,
Kolb -Schü' e 24 000, Kucken 24 000 , Filz 34 000 , Kattun 60 000 ,
Leinenindustrie 47 000 . Sonstige Werte : Anilin 35 000 , Hei¬
delberger Zement 21 900 , Knorr 20 500 , Köln -Rokkw . 39 500, Krumm
8700 , Salzwerk Heilbronn 94 000 , Skuttg . Zucker 17. 200 , Mann¬
heimer Oel 32 000, Ziegelwerke 19 000 . Bezugsrecht von Hesser
23 000 . . Württembergische Bereinsbank .

Mannheimer Produktenbörse , 26. April . An der heutigen Pro¬
duktenbörse herrschte feste Haltung . Es war jedoch ziemliche Zu¬
rückhaltung zu beobachten Verlangt wurten bahnfrei Mannheiin
für je 100 Kilo , alles in 1000 -1l : Weizen 135—140, Roggen 105
bis 110 , Gerste 9.V- 105 , Hafer inländ . 65- 90 , Mais 120—130 ,
Wwsenheu 42—44, Kleeheu 50 , Prehstroh 42—43 , gebund . Stroh
39—40 , Weizenmehl, Richtpreis 220 , Weizenkleie 50.

Kemplener Butler - und Käsepreise. Butter : niedrigst Preis
7500 -1l , häufigster Preis 7700 -K . höchster 7900 -1l : lebhafte Nach¬
frage . Grüner Weichkäse, niedrigster Preis 2850 . höchster 2900 -st :
konsumreifer Weichkäse, niedrigster Preis 3100 - st, häufigster
Preis 3100 -1t , höchster Preis 3525 -1t . Gute Ware gesucht , ab¬
fallende Mare sehr fla-u . Allgäuer Nundkäse, häufigster Preis
5300 -st, gute Nachfrage.

Märkte
Stuttgart , ,)6 . April . Steigende Preise am Schlachkvtehmarkk .

Dem Donnerstagmarkt ani Vieh - und Schlachthos waren zugeführt:
48 Ochsen , 33 Bullen , 200 stungbullen , 142 äungrinder , 264 Kühe,
389 Kälber, 1077 Schweine, 48 Schafe , 3 Ziegen, 7 Ziegenkihchen.
Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht :
Ochsen 1 . 2700—2950 ( letzter Markt : 2550 - 2750) , 2 . 2100—2500
( 1800- 2350) , Bullen 1 . 2150—2300 (2000- 2250 ) , 2 . 1750- 2000
(1750—1950) , öungrinder 1 . 2700—3000 (26A1 —2800) , 2 . 2300 biS
2600 (2250—2550) , 3. 1750—2100 ( 1700 - 2100) , Kühe 1 . 1900 bis
2250 (1800—2100) , 2 . 1450- 1750 (1400- 1700) , 3 . 900- 1250 (850
bis 12001 , Kälber 1 . 2850—3000 (2700- 2850) , 2 . 2600—2800 (2400
bis 2600 ) , 3 . 2300—2500 (2100—2300) , Schweine 1 . 3300—3400
( 3200—3300 ) . 2 . 2900—3200 (2800- 3000 ) , 3. 2500—2750 (2450 biS
2700) -1t . Verlauf des Marktes : lebhaft.

Mannheimer Kleinviehmarkk, 26 . April . Zum heullgen Klein¬
viehmarkt waren zugeführt: 88 Kälber, 113 Schweine, 841 Ferkel
und Läufe ''. Bezahlt wurde für das Pfund Lebendgewicht : Kälber
2200 —3000 , Schweine 3000—3500 , und für Ferkel und Läufer für
das Stück 100—230 000 --st . Stimmung mit Kälbern : ruhig, lang¬
sam , geräumt , Schweine mittelmäßig,

' kleiner lleberstand , Ferkel
und Läufer lebhaft . Der diesjährige Maimarkt findet am kom¬
menden Sonntag und Montag statt.

Cannstatt , 26 . April . Der Cann st alter Maimarkt
(Vieh - , Schweine- , Kübler- und Holzmarkk) findet am Donnerstag ,
3 . Mai , von vorm. 8 llhr an auf dem Sailerwasen stakt. Zufuhren
von Vieh aus Sperr - und Beobachkungsgebieken sind verboten.

Wangen i. A-, 26. April . Marktpreise . Der Wochen-
markk wa- nicht sehr zahlreich besucht . Kartoffel 5000—5200 -st,
Nofeukartvffel 8000—9000 -st per Ztr . Der Baummarkt war nicht
befahren . Fichtenpflanzen 5000—5500 -st, Forchen 3000 -st, Eschen
5000 -1( per 100 Stück. Neger Berkehr auf dem Ferkelmarkk bei
einer Zufuhr von 370 Stück. Preis 120 000—160 000 -st per Stück,
Läufer bis 250 000 -st . 3n kurzer Zeit war alles verkauft.

Am Samstag , den 28 . April 1923
vorm . 11 Uhr

kommen bei der Turnhalle zogen Barzahlung zum Verkauf :

3 HMHe, ca. 11« Am. Brenchlz
and 2 Lase AailmeiU

beim Turbinenhaus

1 Los MilMisig.
Zusammenkunft bei der Turnhalle . "HUT .

Wildbad , 87 . April 1923 .
Stadtpflege .

Fchms-DersteiMT
Nächsten Montag , den 30 . April nachm . 2 Uhr bringe

ich bei meiner Wohnung (Villa Großmann ) folgende Gegen¬
stände zur Versteigerung :

1 großen Leiterwagen 8Ü Ztr. Tragkraft,
1 mittleren Leiterwagen 30 Ztr. Tragkraft,
1 kleinen Leiterwagen 3V Ztr. Tragkraft,
4 Fuhrgeschirre,
1 Paar Chaisengeschirre (halbplattiert ),
1 Ginspännergefchirr (halbplattiert ),
4 Sandtruchen , 2 Griff , 1 Winde , Ketten,
Teppiche und sonstige Fuhrutensilien .

Carl Maier ,
Billa Großmann .

Baugewerkschaft Wildbad .
Morgen Samstag , den 28 . April , abends 8 '/s Uhr

Versammlung
im Gasthaus zur »Silberburg "

. Zahlreiches Erscheinen
dringend notwendig .
_ _ Der Vorstand .

Samstag abend 8 Uhr im Bahnhofhotel

öffentlicher Bortrag
„Prophetie"

himlis-v LW ins ikWe MM!
Redner : Misstonssekretär M . Busch, Stuttgart .

Jedermann herzlich willkommen. Eintritt frei.

« NNW « « » « !»

Mandolinen -Verein Wildbad

Kommenden Sonntag , den 29 . April 1923
abends '

, -9 Uhr im Saale des Hotel Maisch

FrWchs-Kl
Saalöffnung 8 Uhr : : Beginn Punkt ' 29 Uhr
Einrritt Mk . 300 .— . :: :: Mitglieder frei .
Alles Nähere siehe Programm .

Ausstellung.
Am Sonntag , den 29 . ds . Mts . , von vormittags

10 Uhr bi» nachmittags 4 Uhr sind im Zeichensaal der
Wilhelmschule Arbeiten der hiesigen Gewerbeschüler, Ge¬
sellen - und Meisterstücke ausgestellt . Zur Besichtigung der¬
selben sind dir Handwerker , sowie Freunde und Gönner
des Handwerks eingeladen . Walz .

Wlldbad , den 26 . April 1923 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir während der langen Krankheit
und bei dem Hinscheiden unserer lb . Mutter j

Luise Rothfutz ,
geb. Wacker,

erfahren durften , insbesondere für die liebe¬
volle Pflege der Krankenschwestern, die trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrer , sowie j
für die zahlreichen Kranzspenden und die Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank .

Die Lieftrauernden Kinder.

Lmden -Lichtspiele.
Umständehalber findet die für heute abend
angesagte Kino -Vorstellung erst morgen
Samstag abend halb 9 Uhr statt .

In der Strafsache
gegen Wilhelm Bausert , Holz¬
hauer und Zosef Eitel , Maurer ,
beide in Wildbad, wegen Beleidig¬
ung, hat das Schöffengericht Neuen¬
bürg am 13 . April 1923 für Recht
erkannt : Die AngeklagtenBausert
und Eitel sind je eines Vergehens
der öffentlichen Beleidigung schuldig
und es werden verurteilt : Bausert
zu der Geldstrafe von 6000 Mark,
Eitel zu der Geldstrafe von 4000
Mk . Zm Falle der Uneinbring¬
lichkeit treten 'an Stelle der Geld¬
strafen Gefängnisstrafen von je
einem Tag für je 150 Mark . Die
Angeklagten haben die Kosten des
Verfahrens zu tragen . Den be¬
leidigten Genieinderäten Her¬
mann und Christi an Sch mi d
wird die Befugnis zngesprochen
den erkennenden Teil des Urteils
binnen zwei Wochen nach Rechts¬
kraft durch einmalige Einrückung
im Wildbader Tagblatt auf Kosten
der Verurteilten öffentlich bekannt
zu machen .

Diese Abschrift beglaubigt. Die
Vollstreckbarkeit des Urteils be¬
scheinigt .

Neuenbürg, d - n 25 . April 1923.
Gerichtsschreiberei des Amts¬
gerichts : Obersekretär: Falch.

Tockene , sichere

WM Mt.
zum Untecbringrn von Möbel ,
gegen gute , zeitentsprechende
Entschädigung .

W. , Deutscher Hof .

Lokwsinesoiimslr :
4580 Mk. Frische Eier zum
Einkalken.

Bender , Feinkosthandlung .

kiitrsMel:
SkMü -klltrpvmsüs

81M8MH6 U.K0dllSMS6d8
NLS . - Dros . 1 . ä U . Lelusit .

FreiM. Allemehr
WM.

Sonntag früh'/e8 Uhr
rücken der Stab und
sämtliche Züge

ritt MW
au» .

Das Kommando .
Anschließend

Wahl des Zugführers 3 . Zug.
Mn-Aereiii

Wildlrad.
Heute abend 8 Uhr

Turnstunde .
Vollzähliges Erscheinen be¬

treffs Staffettenläufe , Abfahrt
usw . dringend notwendig .

Der Turnwart .

MWer -Aereiil
..Slhivarzivald

« Wilödad .
Samstag abd . im „ Grünen

Hof" Abschiedsfeier für ein
Mitglied . — Sonntag mittag
12 Uhr im Lokal mit Rad ,
Sport und Schärpe zwecks

jBegleitung zum Bahnhof .
! Der Ausschuß .

Um rechtzeitige Anmel¬
dung zur

MlmMtziWsW
wird gebeten.

Dr . Schindler ,
Etadttierarzt .

Henkel s putz- und Scheuerpulver -
für Haushalt, Gewerbe und Industrie

unenIdvkiMK .
« ll«lnl-e Hersteller:

« »« xir » au » »».«-» « !''.lkUk».ro »«

Weg. Platzmangel zu vertzaufeu:

mit Roßhaarmatratze , sowie
eine vollständige

doppelle MWmitiir.
Wo ? sagt di « Tagblatt -

Geschäftsstelle.
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